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Mpoſstels Bii Wei gröſſereDuſt,
ſcelig abzuſcheiden / alslänger im Fleiſch zu leben/

dem weylald
DurchlauchtigſtenKuͤrſten und Herrn ⸗

WA a
CAN

haet

Marggrafen und Sth⸗ telBaden und Hachberg / Sandar Ien - gD ji
berg / Brafen zu Spanheim und Sberſtein Merrn zu Moͤteln/
Badenweyler / Sahr und Mahlberg ꝛe. Mittern derer Hren

Sti . Huberti und der Sreue / auch Eines Eoͤbl. Achwa⸗
biſchen Ereyſes General Wachtmeiſtern ꝛc.

meinem weyl. gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn /
aus Sero Selbſt⸗erwaͤhlten loeichen⸗Lextes⸗Worten

omin . Cantate 1732 . gehaltenen

OhriſlichenScdächtniß⸗Prrdig
in der SchloßKirche der Hochfuͤrſtl. Keſidenz · Stadt

Carls⸗Ruh
der anweſenden boch⸗betruͤbteſten

.
I

Trauer⸗Verſammlung SRS I
vorgeſtellet ji

von

Marco &riderich Achmidt /

Hochfuͤrſtl. Marggraͤfl . aden⸗Durlachiſchen Hof / Predigern
und S. Theol . Prof .

Carls⸗Ruh /

gedruckt bey Andreas Jacob Maſchenbauern / Hochfürſtl . Hof · und Cautzley⸗ Buchdruckern .
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Seea eo ease LEa

Votum : © -

Du groſſer und lebendiger GOTT ! der Du die

NMenſchen laͤſſeſt ſterben / und ſprichſt : Komet wie. .
der / ihr Nenſchen⸗Kinder: lehre uns Alle beden⸗

ceken daß wir ſterben muͤſſen/ auf daß wir klug

Aegi DI a man, swta v ee wonu a

HeErt Jeſu Chriſte / Du Sohn deß lebendigen GOt⸗

tes ! erwecke in uns Allen ein ſehnliches Verlangen

nach Dir und Deiner ewigen Herrlichkeit : wuͤrcke
in uns eine heilige Luſt und Begierde abzuſcheiden/

und beyDir / o wertheſier Heyland ! immer und e⸗

Agwiglich zu ſeyn⸗
HEr Gtt Heiliger Geiſt/ Du: allerſuͤſſeſter Tröͤſter

in aller Noth! fahrefort / kraͤfftiglich zu troͤſten und

aufzurichten die höchſt⸗betruͤbten und bekuͤmmerten

Hertzen deſß Hochfurſtlichen Baden⸗Surlachi⸗
ſchen Hauſes . ,

Herr Gott Jebaoth ! tröſte uns Alle / laß leuchten

Dein Antlitz / ſo geneſen wir / Amen !

piin on : Worhereitungg Rede.
P 0 aun / Ibr meine in Chriſto JEſu / dem Kuͤrſten

desß Lebens / geliebteſte / und vorjetzo hoch⸗

O
obetruͤbte und Leyd⸗tragendeSeelen ! ein Ks,

nnnig oder ſonſt ein groſſerFuͤrſt weinet/ ſo muß eine
A 2 groſſe
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groſſẽund T ſeinerThraͤnen borhanden ſehn . Es en⸗

hellet dieſes aus denen Thraͤnen⸗ welche der König David über den

Aan eines Fuͤrſten und Groſſens in Ilrael , vergoſſen hatz

das gantze Volck ineine beſondere Aufmerckſambeit wegen ſeiner

haͤuffig vergoſſenen Thraͤnen geſetzet wurde / ſo gab er die Urſache de⸗

a , Sam . III . 38. verſelben an den Tag / und ſprach : Wiſſet ihr nicht / daß auf dieſen

Tag ein Fuͤrſt und Groſſer gefallen iſt in Iſrael ? Werden hohe Ce⸗

dern durch ein gewaltſamesErdheben in dem innerſten Grund ihrer

Wurtzeln erreget / ſo werden dadurch alle ihreAeſte und Zweige er⸗

ſchuͤttert und beweget . Leydet das Haupt / ſo empfinden ſolches alle

Glieder deß Leibes . GleicherWeiſe zogen bey dem Tode Abners deß

HaͤnigsThraͤnen / auch deß gantzen Volcks Ilraels Thraͤnen naehfich
ſintemalen in dem angezogenen Ort

der

heilige Geiſt ausdruͤcklichbe⸗
y- 32 : hauptet : Und alles Volck weinete auch . Wer weiß nicht / aller⸗

theuerſte Seelen iwas vor ein hoͤchſt klaͤglicher und nicht genug zu

beweinender Todes/Fall es geweſen / als ver wichenen 26 . Martü die⸗

ſes lauffenden Jahrs Morgens gegen 4 . Uhr der weyl . Durch⸗

lauchtigſte Fluſt und Hert / Herr Friderich / Narg⸗

graf undErb⸗Printz zu Baden und Hachberg / Land⸗

graf zu Sauſenberg / Graf zu Spanheim und Eber⸗

tein / Herr zu Roͤteln/ Badenweyler / Lahr und

Mahlberg ꝛc. Ritter derer Orden Sti . Huberti und

der Treue / auch Eines Loͤblichen Schwaͤbiſchen Erey⸗

ſes General Wachtmeiſter ꝛc. nur alzufrahzeitig/ und mit⸗

hin zu deſtomehrerenHertzens /Betrůbniß Dero hinterlaſſenen Hoch⸗

fuͤrſtl. Altern / deß geſammten Hochfuͤrſtl. Hauſes /
wie auch derer geſammten Baden⸗ DurlachiſchenLanden und Unter⸗

thanen / dieſes nichtige und vergaͤngliche Leben geendiget/ und in Sei⸗

nem Heyland und Erloͤſer ſanft und ſeelig perſchieden? Unſer Durch⸗

lauchtigſt⸗ und gnaͤdigſt⸗ retierender Fuͤrſt und Serr /sear

Gerr Carl ’ Marggraf 3uBaden tnd Sachbetgie . ere

fannten mit Dero allertheuerſten Frauen Gemahlin / der Durch⸗

lauchtigſten Futſtinund Frauen Arauen Oagdaleng

Wilbelmina / Marggraͤfin zu Baden und Sachberg / ge⸗

bohrnen Hertzogin zu Wüurtemberg und Teck zc. gar wohl⸗

was vor ein koſtbares und ſehr rares KleinodSie an Otro einige

und geliebteſtenHerrn Sohn berlohrens Dahero war auch unſers

hoͤchſt ſecligenHerrnErb⸗Printzens roͤdücher Hintritt gleich t

N K nem
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irem ziesfhneidigenSihiwerdt / ſodurch dieſe allertheuerſte Fuͤrſten⸗
Seelen gedrungen / und Dieſelben beederſeits aufs aͤuſſerſte verwun⸗

det hat . Die bißhero vergoſſeneviele Fuͤrſten⸗Thraͤnen/ und ſonoch

ins kuͤnftige ohne Zweiffel werden vergoſſen werden / ſind gantz unbe⸗

truͤgliche Merckmahle / wie lieb Ihnen Derohoͤchſt/ſeeliger Herr Sohn
und einiger Erbe geweſen . Die haͤuffig vergoſſene Fuͤrſten / Thraͤnen

ſind unfehlbare Kenn⸗Zeichen deß hoͤchſt /empfindlichen Schmertzens⸗

welchen dieſer / ach leyder ! erfolgte Todes ⸗Fall in denen hoͤchſt⸗be⸗

trübten Zochfüͤrſtl . Eltern gewuͤrcket hat . Es iſt der allzufruͤhe

Tod unſers hoch / ſeeligſten Herrn Erb⸗Printzens ein recht klaͤg⸗

licher und Schmertzens⸗voller Tod fuͤr unſere dadurch zu einer Witt⸗
we gewordenen Zochfürſtl . Frauen Erb⸗Printzeſſin / als der

Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen / Prauen Anna
Ebarlotta Amalia / Marggraͤfn und Erb⸗Printzeſin
su Baden und Zachberg / gebohrnen Fuͤrſtin von Oranien

und Kaſſau ꝛc. welche hoͤchſt ⸗gedacht Ihro Hochfuͤrſtl. Durchleucht
an unſerm hoͤchſt /ſeeligen Herrn Erb⸗Printzen einen Fried/lie⸗

benden / holdſeeligen und getreuen Herrn Gemahl verlohren haben . S
welch ein hoͤchſt/ ſchmertzlicher und zu bejam̃ernder Verluſt iſt dieſer all

zufruͤhe Todes/Fall fuͤr die beede zuruͤck gelaſſene annoch gantz zarte /
junge und unmüͤndige Printzen ! an deren Statt wir billich Alle ins⸗

geſammt haͤuffige Thraͤnen vergieſſen / weilen dieſe allertheuerſte zarte DA

Fuͤrſten⸗Seelen Ihnen noch keinen Begriff koͤnnen machen
/
wie Bikes

Sie an Dero hochſeeligſten Herrn Vatter verlohren / was vor Liebe

und vaͤtterliche Wohlthaten Ihnen entgangen / und was vor eine ſtarcke
Stuͤtze der grimige Tod Ihnen habe geraubet . Wir brechen billich in

dieſer beeden allertheuerſten Printzen Namen in dieſe klaͤglicheWorte
aus : Ah Batter! ah Hatter ! Bagen Hrac ! und ſeine Reuter ! Es Reg . II ri .

betrauren dieſen fruͤhzeitigen Todes⸗Fall die ſaͤm̃tliche hohen Anver⸗
wandten deß Zochfurſtl . Baden⸗Durlachiſchen Zauſes auf

das allerſehmertzlichſte / und bezeugen durch Dero hertzliches Mitley⸗

den / daßeinFuͤrſt und Groſſer gefallen ſeye in dem Evangeliſchen L.

fraecl . Und es iſt kein Zweiffel / es werden die hohen und vornehmen

NMit / Glieder zweyer Welt/berůhmten Orden Sti. Huberti und der

Treue / den ſo unvermutheten Verluſt einesDurchlauchtigſten Mit

Glieds ſehr wehmůͤthigbeklagen / und bey Anhoͤrung dieſer Trauer⸗

Poſt wird ein Loͤbl. Schwaͤbiſches Creyß⸗„Kegiment , ſo durch dieſen

hohen Todes/Fall einen heldenmuͤthigenGeneral verlohren / wohl kei⸗

ne andere / als dieſe recht wichtige Klage fuͤhren : MWh Herr ! ah E ,

dler ! wo nur Du haͤtteſt bleiben ! dann Du wareſt / 2. Sam , XIX .

als 3



6 A o RS
als wann unſer zehentauſend waren . O Land! Land ! Land ! ſie⸗

he/ dein Vatter / dein Durchlauchtigſter Fuͤrſt und Serr / und

deine Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und Landes⸗Mutter weinen /
und fuͤhren dieſe bittere und ſchmertzliche Klage: Das Hertz wallet

uns in unſerm Leibe ! unſere Augen flieſſen / und koͤnnen nicht ablaſ⸗

ſen ! unſere Freude iſt in Gallen⸗bitteres Leyd verwandelt ! ach Sohn !

Tob. X. 3. ach Sohn ! unſere Freude / unſer Troſt in unſerm Alter ! unſer Hertz
und unfer Erbe ! Was iſt es demnach Wunder / daß dieſe un Haupt
fo tief geſchlagene Wunde das gantze Land / alle hohe Miniſtri , alle

geiſt / und weltliche Bediente / alle und jede getreue Unterthanen ſo

ſchmertzlich empfinden / und zugleich mit unter vielen tauſend Seuf⸗

zen und Thraͤnen klagen : Ach daß der Held umkommen ! ach daß

unſer Fuͤrſt/ unſer allertheuerſter Herr Erb⸗Printz Todes ver⸗

Thren . V. 15 . blichen iſt ! unſer Reigen iſt nun in Wehklagen verkehret / die Qrone
16. 17 . unſers Haupts iſt abgefallen / o wehe/ daß wir ſo geſuͤndiget ha⸗

ben ! darum iſt auch unſer Hertz betruͤbt / und unſere Augen ſind
finſter worden . Alleine / worzu nutzet nunmehro vieles und unablaͤſ⸗
ſiges Winſeln und Weheklagen? angeſehen dadurch unſer höchſt /ſeeli⸗

. Sam . XIl . 23. ger Herr Erb⸗Printz nicht wieder zu uns kommt / wir aber poffen

durch GOttes Gnade zu Ihnen zu fahren ; Dann wir ſind ja Chri⸗

ften und Kinder der Heiligen / und warten nach dieſem Leben auf cin

Tob. II . 1y. is . weit herrlicheres und beſſeres / welches GOtt geben wird denen / ſo

im Glauben ſtarck und feſt bleiben vor Jhm. Dahero will uns nicht

1. Theſſal . V . ziehmen zu trauren / wie die Unglaubigen / ſo keine Hoffnung haben/
13. ſondern wir muͤſſen uns vielmehr mit unſern Glaubens , Augen rich

ten zu demjenigen frohen und ſeeligen Ort / allwo die durch JEſu Chri⸗

ſti Blut ſehr theuer erloßte Seele unſers hoͤchſt /ſeeligen Herrn Erb -

Eſa . XXXII . Printzens zur wahren Sicherheit / in die Haͤuſſer deß Friedens und

18. zur ſtoltzen Rnhe iſt gebracht worden . Die Ruhe / ſo Sie in Carls⸗

Ruh genoſſen / war mit vieler Unruhe / Muͤhſeeligkeit und ſtaͤter

Zodes⸗Gefahr vermenget / indeme auchbey Ihnen der gethane Aus⸗

Hiob. XIV. 1. ſpruch Hiobs ſeine Erfuͤllung erreichet : Der Menſch / vom Weibe
gebohren / lebet eine kurtzeZeit / und iſt voller Unruhe . Allein / vie

Ruhe / ſo Dero allertheuerſte Seele vor dem Thron JEſu nunmehro

genieſſet / heiſſet die ſüſſe und ſtoltze Ruhe / welche kein Zufall ſtoͤhren/
keine Muͤhſeeligkeit beſtreiten / und keine Unruhe mehr aufheben kan ;

Dann es iſt nunmehro an Ihnen erfuͤllet das Wort / ſo geſchrieben ſte⸗

Apocal . xIV . het : Seelig ſind die Todten / die in dem HERRN fierben von nun

13 . an/ ja / derGeiſt ſpricht / daß ſie ruhen von ihrer Arbeit / und ihre

Wercke folgen ihnen nach . Wann denn nun der aia 10fluͤrſtliche



fürfilicheLeichnam unſers höchſt /ſeeligen Hekrn Erb⸗Printzens
anheute mitallen Fuͤrſtlichen Solenitæten bey hoͤchſt/ anſehnlicher Bera

ſanunlung in die FuͤrſtlicheTodten⸗ Grufft zu Pfortzheim beygeſetzet/
und zu Seiner Ruhe/ Staͤtte gebracht worden / und wartet da in Sei⸗

nem Theil die ſeelige Auferſtehung am Ende derer Tage / ſoſind wir
auf ergangene Hochfuͤrſtlich⸗gnaͤdigſte Anordnung an dieſem heutigen

Sonntag Cantate allhier in dem Hauſe unſers GOttes erſchienen /y

die von unſermhoͤchſt /ſeeligen Herrn Erb⸗Printzen erwaͤhlten

Leichen Lextes⸗Worte zu Dero ruhmwuͤrdigſten Gedaͤchtnißin gott⸗

feeligeBetrachtung zu ziehen . Damit aber der GOtt alles Troſtes

die ſotief gebeugte und ſam̃tlich Leyd/tragende gochfuͤrſtliche Ser⸗

Ben ferner krafftiglich zu troͤſten und aufzurichten fortfahre / auch

unſere weitere Andacht von oben herab gnaͤdiglich ſegne / ſo wollen

wir Ihn um Seines heiligen Geiſtes Gnade und Beyſtand hierzu de⸗

muůthig und in aller Stille anflehen in einem andaͤchtigen und Ghau

bens volien Batter unfer ee

y daaapia ii enale Text o mi

Dann es lieget mir Beydes ꝛc .

-
Eingang .

:
LA

APAN Llerfeits in Chrifto JEfu / dem Sürften deß Le⸗

bens / geliebteſte / und vorjetzt hoch⸗ betruͤbte

JC und Leyd⸗tragende Seelen ! ſowohl bey dem ⸗ DEF Sir , XL , . . 4»

ESſtctriden und Cronen traͤgt / als bey dem / der einen gro⸗

ben Kittelan hat / ſowohl bey dem / der in HohenEhren fit ? als bey

dem Geringſten auf Erden / iſt immerSorge / Forcht⸗ Hoffnung ?

Angſt und Noth / und zuletzt der Tod . Wie aber ein Schiff unter

denen ſtůrmendenWinden und tobenden Wellen in ſeinen Hafen end⸗
lich einlauft / ſo muß auch ein wahrer Chriſt unter mehr als ſtuͤrmen⸗

den Creutzes/ Winden und tobenden Unglůcks⸗Wellen endlich durch den

Tod in den ſichern Port der frohen und unvergaͤnglichenEwigkeit ein⸗

dringen . Im Tode hoͤretalleUnruhe und Rauͤhſeeligkeit dieſesLebens

auf / und die Gerechten ziehen hin zu ihrer Ruhe ; Dann der Gerech⸗ jer . XXXI . .

te / ob er gleich zeitlich ſtirbt / iſt er doch in der Ruhe . Im Tode lez Sap. IV . 7.

gen wir nur die irrdiſche Huͤtte ab / und bekom̃en
ein Hauß dafuͤr/ von u. Cor V. r

Gdtt erbauet / dag immer bleibet im Nimme . Durch den Tod fah⸗

ren wir mit Simeone im griy dahin / in das himmliſcheRan Lue . il . 29
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Ebr . XII . 22 .

23e

Coloſſ . III . 1.

2 . Cor . V. . 9.

2 . Cor . IV. 17 .
18. ĩ

g pa o Re
Eam a

der ethem un feelioftenDerfarmnlang Derer Dele
ligen Engel und Auserwaͤhlten / wovonwir / nach Anleitung der hei⸗
ligen Schrifft / mit gewiſſerm Recht / als Cicero zu ſeiner Zeit / ſa⸗

genkönnen : O præclarum diem , cum ad illud divinum ani -

morum Concilium eœtumque proficiſcar , cumque ex hãc tur -

bõ &Colluvione diſcedam ! Sgluͤckſeeliger Todes ⸗Tag ! daran

wir kommen werden zu dem Berge Lion , zu der Stadt deß lebendigen
Gttes / zu dem himmliſchen Jeruſalem / und zu der Gemeine vieler
tauſend Engel / und zu der Gemeine der Erſtgebohrnen

/

die im Him⸗

mel angeſchrieben ſind . Dieſes Alles wůrcket nun freylich bey himm⸗
liſch⸗ geſinnten Gemuthern nicht nur die Verſthmaͤhung der Welt / ſon⸗
dern auch eine hertzliche Luſt und ſehnliches Verlangen nach dem / das

droben iſt / da Chriſtus iſt / ſitzend zur rechten Hand GOttes . Und

in eben dieſerAbſicht bricht der Apoſtel Paulus in feinen, und aller

wahren Chriſten Namen in dieſe nachdenckliche und zuverſichtliche
Worte aus : Wir ſind aber getroſt / und haben vielmehr Luſt / auſſer
dem Leibe zu wallen / und daheim zu ſeyn bey dem HERRN ; Da⸗

rum fleiſſigen wir uns auch / wir ſind daheim oder wallen / daß wir

ihm wohlgefallen . Der gantze Zweck deß Apoſtels in dieſem und dem

vorhergehenden Capitel iſt dahin gerichtet / zu zeigen / daß unſere
Truͤbſal/ die zeirlich und leicht iſt / eine ewige und uͤber alle Naaß

wichtige Herrlichkeit ſchaffe / uns / die wir nicht ſehen auf das Sicht⸗

bare / ſondern auf das Unſichtbare . Er will die Welt vergallen / und
den Himmel ſuͤß machen : er will die Bitterkeit deß Leydens dieſer Zeit
verſuͤſſen/ und die Herrlichkeit deß ewigen Lebens gar lieblich heraus⸗

ſtreichen : et will / daß wir den Tod gering aehten ⸗ und nach dem e⸗

wigen
Leben ernftlich trachten ſollen; Zu dem Ende ließ er ſich im An⸗

3 . Cor . V. 1. 2 . fäng deß angezogenenKapitels vernehmen : Wir wiſſen aber / ſo un⸗

t itidiſches Hauß dieſer Huͤttezerbrochen wird daß wir einen Bau

aͤben/ von GOtt erbauet / ein Hauß / nicht mit Haͤnden gemacht/
das ewig iſt im Him̃el / und uͤber demſelben ſehnen wir uus auch nach
ttire Selig die vom Himmel iſt / und uns verlanget / daß

wir datmit uberkleidet werden . O wie vortrefflich zeiget da der Apo⸗

ſtel allen wahren Ehriſten / daß ſie hier in der Welt nicht daheim ſeyn /

ſondern ſie wohnen gleichſam in einem fremden Lande / ſie ſind Pil⸗

grim /WandersLeute und fremde Gaͤſte . Wohl demnach geſpro⸗
chen von Cornelio àLapide : In hoe mundo non ſumdis conſi -

ſtentes , ſed ambulantes & viatores , aſſiduè enimn profioiſci .
'

tiur , tendimusque ad mortem , ae per cam ad immortalita -

teni ; Das iſt : Wir ſindin dieſer Welt keine bleibende / ſondern ſtaͤts
wallende Pilgrim / dann wir reiſenundeilen ohneUnterlaß nachdem

Tode /

r
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Toverund durch denſelben nach der UInſterblichkeit hin . Dir Apor
ſtel Paulus beiweiſtt dit Wahrheit dieſes Satzes mit dem Exempel al
ler heiligen ErtzVãtter / und ſpricht : Dieſe Alle ſind geſtorben in Ebr.XI. 13.14-Glauben / und haben bekannt / daß ſie Gaͤſte und Freindlinge auf Er / 15 - 16 .

den ſindz Dann die ſolches ſagen / die geben zu verſtehen / daßſie ein
Vatter /Land ſuchen : und zwar/ wo ſiedas irrdiſche gemeynet haͤt⸗ten

/ von welchem fie waren ausgezogen / hatten fie ja geit / wieder
umzukehren / nun aber begehren ſie eines beſſern / nemlich eines piit
liſchen. Und dieſes beſſere und himmliſche VatterLand / ſo wir mit
allen heiligen Ertz⸗Vattern ſuchen / und durch den Glauben an JEſum
hoffen zu erlangen / iſt kein anders / alg dasjenige / von welchem ge ,
ſchrieben ſtehet : Der Gerechten Seelen ſind in GOttes Hand / und sap. IIl. i
keine Qual růhret ſie an . Es iſt das himmliſche Catlaan , die Stadt
deß lebendigen SOttes . Es zeiget Paulus in denen angezogenen
Worten ferner / daß Chriſten auf dem Weg zu dem himmliſchenVat⸗
fér , Land manchenEreutz⸗und veydens⸗Gang / undendlich auch den
bittern Todes⸗Gang thun muſſen ; Dieſes gebendie Worte zu erken ,
nen / welcher ſich der lpoſtel in eben dem angezogenen Ort bedienet :
Dieweil wir in der Huͤtten ſind / ſo ſehnen wir uns / und ſind beſchwe / 2 . Cor. V. 4 .
ret / ſintemalen wir wollten lieber nicht entkleidet ⸗ fondern üͤberkleidet
werden / auf daß das Sterbliche wuͤrde verſchlungen von dem Leben .
Doch aber bricht er hierauf durch alle Thũten und Riegel der Anfech⸗

tung hindurch / fuͤhret uns zu GSOr⁊t⁊ / der uns durch Ereutz und
Trůbſal zum Himmel zubereitet/ und der uns das Pfand/ den Geiſt /

gegeben hat / welcher Zeugniß gibt unſerm Geiſt / daß wir
GOttesKinder ſind : welcher uns heißt getroſt ſeyn in allen Leden : welcher

uns dieſen richtigen Schluß lehret machen : Sind Wir dami Rinder / Rom . IIX . 17 .
fo find wir auch Erben / nemlichGOttes Erben und Hit , ErbenJE⸗
ſu Chriſti / ſo wir anders mit/leyden / auf daß wir auch mit zur
Herrlichkeit erhaben werden . Eben das ift die Urſach / warum
der Apoſtel in feinem und aller wahren Chriſten Namen ausruffet :
Wir ſind aber getroſt / und haben vielmehr Luſt / auſſer demLeibezu
wallen / und daheim zu ſeyn bey dem HERRN3z Dann iſt das menſch⸗
liche Leben nicht als eine immer⸗waͤhrendeBehauſung / ſondern nur
als eine fremde Herberge anzuſehen / ſo muß freylich ein wahrer Ehriſt
vielmehr Luſt haben /dahein zu ſeyn bey den HERRN / wo er ewig
leben und bleiben kan. Iſt das menſchliche Leben ein beſtaͤndiger
Kampf» Plaz : fo fenet fich ein wahrerStreiter JEſu Chriſti billich
nah der ewigen Sieges / und Friedens⸗Stadt : iſt dus menſchliche Le⸗
ben vollerUnruhe und uͤhſeeligkeit / ſo mag eines wahren Ehriſten
Luſt und Begierde nach der und ſeeligen Ruhe wohl mit Wor⸗

ten
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ten nicht genugſam koͤnnen ausgeſprochen werden . Eben wie der theu⸗
re Naͤrtyrer Ignat ius ſolche Luſt und Verlangen in ſich hatte / da er

zum oͤfftern ſich vernehmen ließ : Meine Luſt zu dem irrdiſchen Leben

iſt gecreutziget / und ift feine Brunſt in mir / ſo die Welt lieb haͤtte/
aber das lebendige Waſſer / das in mir quillet / ſpricht innerlich zu

mir : Komm her zum Vatter ! Alleine / ſo groß auch die Lufr und

das Verlangen eines Chriſten iſt / lieber auſſer dem Leibezuwallen /
und daheim zu ſeyn bey dem HERRN / ſo kan doch ſolche froͤliche und

ſeelige Aufloͤſung nicht eher und nicht langſamer geſchehen / als biß

PALXXXI . 16 pag von GD⁊ T beſtimmte Stuͤndlein herbey⸗kommt ; Dann unſere

Hiob . XIV, s . geit ſtehet in GOttes Hånden / GOTT þat dem Menſchen ein Ziel

geſetzt / das wird er nicht uͤbergehen. Dahero nun muf cin wahrer

Chriſt mit heiligem Wandel und gottſeeligem Leben trachten nach dem

ewigen Leben / wie uns hierinnen Paulus und alle Heiligen mit ihren

Exempeln vorgehen / da es heiſſet : Darum fleiſſigen wir uns auch/

wir ſind daheim oder wallen / daß wir Ihm wohl gefallen . Es iſt

pier Die Rede von keinem andern / als von dem wahren Tugend⸗Fleiß /
da die Heiligen und Geliebten GOttes allen ihren Fleiß daran wen

den / darzureichen in ihrem Glauben Tugend / da ſie fleiſſig ſind in

guten Wercken / und wandeln in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit /
fo GOTT gefållig ift . Eben wie gehorſame Kinder nicht nur daz

heim , ſondern auch in der Fremde ſo leben⸗ daf fie GOTT und Men⸗

ſchen wohl gefallen / ſo muͤſſen auch wahre Kinder GOttes hier in die⸗

ſer Pilgrimſchafft einen gleichen Fleiß anwenden⸗ auf daß ſie in ihrem

Handel bey SO⁊T nicht verwerflich ſeyn / nach der Vermahnung deß

. Petr , I . 14 : hoch ⸗erleuchteten Apoſtels Petri : Darum , meine Lieben ! dieweil ihr

darauf warten ſollet / ſo thut Fleiß / daß ihr vor Ihm unbefleckt und

unſtraͤflich im Friede erfunden werdet / und die Gedult deß HErrn JE⸗

fu achtet fuͤr cure Seeligkeit . Dieſes Alles haben unſer hoͤchſt/ſeeliger

Herr Erb⸗Printz in Dero zwar kurtzen / aber doch hoͤchſt/ruhm⸗

lichen Lebens⸗Wandel gar wohl erwogen / und haben erkannt / daß

vr gegenwaͤrtige Leben eine Pilgrim⸗und Wanderſchafft / und unſer

rechtes Vatter ⸗Land droben im Himmel bey unſerm HErrn JEſu ſeye.

Sie haben aus der Erfahrung gelernet / daß der Weg zum Himmel

mit Ereutz und Truͤbſals⸗Dornen bewachſen / und wir dahero mit Ge⸗

dult trachten můſſen nach dem ewigen Leben . Ihre Luſt und Freude

pſal CxIx aæ hatten Sie demnach mit David an GOTT und Seinen Zeugnuͤſſen /

das waren Ihre Raths/Leute / und lieſſen zu dem Ende dieſen ſehnli⸗

chen Wunſch einmal üͤber das andere zu Ihrem GOTT abgehen : Ach:

Phal . XLII 3. wann werde ich dahin kommen / daß ich GOttes Angeſicht ſchaue !

Es hatten zwar unſer höchſt / ſeeliger Herr Erb⸗Printz viele hohe



und wichtigeUrfachen) GOTT mit Hiskia um Verlångerung und Ela . XXXIX .
Vermehrung Derer Lebens⸗Tage hier auf Erden anzuruffen ; Deme 3 .

ungeachtet aber / drung bey Ihnen die ſeeligeSterbens/Luſt vor / dastum verlangten Sie mit dem wieder gebohrnen ApoſtelPaulo ſo ernſt⸗
lich und hertzlich / aufgeloͤſet/ und bey Chriſto JEſu zu ſeyn . Ich bin
deſſen ein unwuͤrdiger Zeuge mit / wie n Dero ſchmertzlichen und toͤd⸗
lichen Kranckheit Sie Ihre Haͤnde unablaͤſſig zu GOT⁊ empor⸗/ge⸗
hoben / wie Sie zu dem Allmaͤchtigen und Guͤtigen hertzinniglich ge⸗
ſeufzet und geflehet haben . Tag und Nacht rieffen Sie Ihren GS⁊ ⁊
an / und hieß bey Ihnen : HeErr/ vor Dir iſt all meine Begierde / und Pi . XXXVI .

mein Seufzen ift Dir nicht verborgen ! Wie Gie endlich mit David 10 .

ewig und ungezweiffelt geglaubet / daß Sie bald ſehen wuͤrden das Pral . XXVIN
Gute deß HERRN im Lande der Lebendigen ; Darum redeten Sie z .

Dero allertheuerſte Seele zum oͤfftern an : Harre deß HERRN ! ſey Y. 14

getroſt und unverzagt / und harre df HERRN ! Der von Ihro
Hochfuͤrſtl. Durchleucht / hoͤchſt⸗ſeeligen Angedencken / Selb⸗
ſten erwaͤhlte Troſt/reiche und Erbauungs⸗volle Leichen Text gibt
uns von dem Allen / ſo zu Dero immer⸗waͤhrenden und ewig⸗grůnen⸗
den Nachruhm gemeldet werden kan / ein herrliches und unverwerfli⸗
ches Zeugniß an die Hand . Wie nun darinnen dererleuchtete Apoſtel
Paulus ſeine ſehnliche und inbruͤnſtige Sterbens⸗Begierdeeroͤffnethat /
fo wollen wir dieſem in der Forcht GOttes weiter nachdencken / und
unter goͤttlichem Beyſtand vorſtellen

Deß ApoſtelsPauli weit gröſſere Luſt / ſee⸗
loa abzuſcheiden / als laͤnger im Fleiſch

zul leben;
a

orio n OBR kjaat Darbai oo aa

Y) Wie zwar ſeine Luſt / laͤngerim Fleiſch zu leben /
groß und wohl gegruͤndet wary

2) Wie hingegen ſeine Luſt/ ſeelig abzuſcheiden / weit
grolſer und wichtiger geweſen iſt .
Er aber/ der HERR / unſer GO⁊x⁊ / der dieMenſchen laͤſſe
ſterben / und ſpricht : Kommet wieder / Menſchen⸗Kinder ! wolle
uns zu dieſer Betrachtung Seine Gnade und den Beyſtand deß heilt
genGeiſtes verleihen, um JEſu Chriſti willen / Amen !

42 2i0bband⸗



Erſter Theil .

Abhandlung .
u erwaͤhlen/ was dasBeſte iſt / darzu gehoͤret/ in dem

i Lebens⸗Füuͤrſten Chriſto JEſu allerſeits geliebteſte
J —

Seelen ! goͤttliches Licht und goͤttliche Weißheit . Hatte
nun der ApoſtelPaulus die Gaben deß heiligen Geiſtes in einem kei⸗

chen und ſehr hohen Maaß empfangen / ſo iſt kein Wunder⸗ daß in

ſeiner vorhabenden Wahl er das Beſte erwaͤhlet/ und ſeine Luſtweit
groͤſſer geweſen iſt / ſeelig abzuſcheiden / als laͤnger im Fleiſch zu leben .

Es war zwar / nach dem erſten Theil unſerer Abhandlung / ſeine Luſt

laͤnger im Fleiſch zu leben / groß und wohl gegruͤndet / dann er ſuhe
auf die ſeeligen Frlichte und den reichen Segen / fo denen bekehrten Phi⸗
lippern daher wuͤrde zuwachſen / wie ſie nemlich in der ſeelig⸗machen⸗

den ErkaͤnntnißJEſu Chriſti wurden mehr befoͤrdert / und im Glau⸗

hen weit freudiger werden / wo er wũrde wieder zů ihnen komen / und

bey ihnen laͤnger im Fleiſch leben konnen . Damalen / als der Apoſtel

dieſes ſein wohl⸗gegrůndetes und groſſes Verlangen / laͤnger bey ſei⸗

nenPhilippern zu leben / entdeckte / war er dem Zod ſehr nahe / er

lag ju Rom um. der Lehre JEſu Chriſti willen gefangen / und mußte

laangen gewaͤrtig ſeyn / deß Lebens beraubet zu werden . Nun

wußte Paulus wohl / daß auch der grauſamſte Marter⸗Tod ihn von

Chrifto ZEſu / ſeinem HERN / nicht koͤnne ſcheiden : er wußte /

daß Sterben fein Gewinn ſeye / weilen Chriſtus ſein Leben war : er

twiißte / daß inkeinerley Stůck er wuͤrde zu Schanden werden/ ſon⸗

dern daß mit aller Freudigkeit ⸗ gleichwie ſonſten allezeit / alſs alich jetzt /
Chriſtus hoch geprtiſet werde an ſeinem Leibe / es ſey durchLeben oder

durch Tod : er wußte aber auch dabey / was vor groſſen Schaden ſei⸗

ne Zuhorer muͤßten leyden / wann er / als ihr getreuer Lehrer / ihnen

ſo bald durch den Tod entriſſen würde ; Darum bricht er in dieſe nach⸗

denckliche Worte aus : Sintemal aber imFleiſch leben / dienet mehr

Frucht zu ſchaffen/ ſo weiß ich nicht / welches ieh erwaͤhlen ſoll / dann

es lieget mir Beydes hart
an.

Die Wahl / will der Apoſtel ſagen⸗

thut mir recht wehe / und treibet meineGedancken gleichſam in die En⸗

ge / daß ich nicht ſogleich meinenEutſthluß zu erkennen geben kan : ich

empfinde in mir ein ſehr groſſes Verlangen / lieber ms dem Leibe /
als iin Leibe zu wallen :

ich
erblicke aber auch wichtige L rſachen/ laͤn⸗

ger im Fleiſch zů bleiben . In dem Vorhergehendeniſt allbereitsgezei⸗
get worden / daß nicht dieLiebe zu dieſein zeitlichen Leben/ ſondern die
Frucht und der Nutzenſeiner Seelen ⸗Kinder dem Apoel , die Wahl

zu leben oder zu ſterben / ſo ſchwer gemacht habe. Unm ſeinetwillen
i wuͤnſch⸗
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wuͤnſchte dieſer theure Mann / keinen Augenblick laͤnger zu leben : die
Liebe zu JEſu hatte in ihmeſchon laͤngſtens alle Liebe zu dem zeitlichen
Leben verſchlungen . Und wie haͤtte auch die Liebe dieſes Lebens ihn
von dem Verlangen / alſobalden bey Chriſto zu ſeyn / zuruͤckhalten
follen ? da ihm mehr als zu wohl bekandt war / daß / wer lange im

Fleiſch lebet / lang und viel fuͤndige/ und dabey ſehr vielem Ereutz und
Elend unterworffen ſeyÿ. Von jenem leget er ſein ungezwungenes Be⸗

kaͤnntniß ab / und ſpricht : Ich weiß / daß in mir / das iſt / in mei , Rom . VII. 18.
nem Fleiſch / wohnet nichts Gutes ; Dann Wollen habe ich wohl / a , 19 .

ber vollbringen das Gute / finde ich nicht : denn das Gute / das ich
will / das thue ich nicht / ſondern das Boͤſe/ das ich nicht will / das

thue ich. Von dieſem/ nemlich dem vielen Ereutz und Elend dieſes Le⸗
bens / redet er in ſeinen Schrifften hin und wieder / und fuͤhret inſon⸗
derheit gegen ſeine Corinthier ein weitlaͤuffiges Regiſter deßjenigen E, . Cor. XI. 24 .

lendes an / in welches er in dieſemLeben gleichſameingetauchtgeweſen. mens
me

Und twie auf dem ungetúmmen Keer ein Sturm auf den andern fols
i

get / und eine Welle die andere ſchlaͤgt / ſo war auch deß Apoſtels Pau⸗
li Lebens⸗Lauf voller Elend / Nuͤhſeeligkeit und Beſchwerden / als wo⸗

durch ihme die Luſt und Liebe / laͤnger zu leben / genugſam benommen
wurde . Es begehret der Apoſtel auch darum nicht laͤnger zu leben/
damit er der Welt ihrer Luſt / Ergetzlichkeit und Herrlichkeit laͤnger ge⸗

nieſſen moͤchte / dann er hatte in der Schule def himmliſchen Paradie⸗
ſes ſchon lange vorhero geler net / zu vergeſſen / was dahinten iſt ; Al
les / was ihme vorhero Gewinn ware / das achtete er nunmehro um Pbil . III .7. 1z.
Chriſti willen fuͤr Schaden : die Welt war ihme gecreutziget / und er Gal. VI. 14 .
der Welt : er achtete um JEſu willen ſein Leben ſelbſten nicht hoch/ und

trug die Mahl⸗Zeichen deß HErrn JEſu an ſeinem Leibe . Es gründe , . 17.
te ſich demnach deß Apoſtels ſeine ſo groſſe Luſt / laͤnger zu leben / einig
und allein auf die Liebe / Treue und Sorgfalt / ſo er gegen ſeine Phi⸗
lipper hatte ; Es iſt noͤthiger/ ſpricht er zu dem Ende / im Fleiſch blei
ben um euretwillen . Ol mit was vor Krafft und Naehdruck gibt pier
der Apoſtel denen Philippern ſeine Liebe zu erkennen ? Hatte er ſie/ alg

ſeine liebe Kinder / mit Aengſten gebohren / biß daf Chriſtus in ihnen Cal . V . 19 .
eine Geſtalt gewonnen / und hatte nicht das Seine / ſondern das Ih⸗
rige / nemlich ihre Bekehrung und dasHeylihrer Seelen/ geſucht / ſo
twill er nun jetzt auch um ihres Nutzens und fernerer Erbauung willen
lieber noch eine Zeitlang deß alleredelſten Sterbens⸗Gewinns / der him̃
liſchen Geſellſchafft und deß ſeeligen Umgangs mit Chriſto / ſeinem Hey⸗
land / entbehren : er will lieber in der Welt noch eine geitlang das E⸗
lend bauen / und noch cine Weile der unausſprechlichen Freude deß Him⸗
mels ermangeln / nur damit durch 5˙ fernern Dienſt ſeine Philipper

£
im
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im Glauben deſto feſter / in der Gottſeeligkeit deſto geuͤbter/ und im

Leyden deſto getroſter und freudiger werden möchten. Es gibt hier der

Apoſtel endlich auch denen Philippern ſeine Treue und Sorgfalt gegen

ſie an den Tag / und zeiget/ daß ihnen ein treuer und ſorgfaͤltiger Leh⸗
rer eben ſo noͤthig ſey / als einem Schiff auf dem ungeſtuͤmmen Meer

ein verſtaͤndiger Steuer⸗Mann / einem Reich ein kluger und ſorgfaͤl⸗

tiger kegent , einem Kind eine getreue Mutter / und einem Hauß⸗
Brgatter ein getreuer und ſorgfaͤltiger Haußhalter . Sollten nun nach

dieſem reitzenden und ausnehmenden Exempel deß erleuchteten Apo⸗

fiels Pauli unfer hoͤchſt/ſeeligerHerr Erb⸗Printz nicht genugſamen

Grund und Urſache gehabt haben / bey Ihnen anzuſtehen / was Sie
erwaͤhlen ſollen ? ein laͤngeres Leben oder eine ſeelige Aufloͤſung : Sie

erwaͤgten mit dem Apoſtel gar wohl / daß zwar ſeelig ſterben ein herrli⸗

cher und vortrefflicher Gewinn ſey / und daß die Todten / ſo in dem

HERRN ſterben / ſeelig ſind von nun an ; Alleine / Sie erblickten

auch dabey den herrlichen Nutzen und die vielen Fruͤchte/ ſo Sie durch

die Gnade GOttes ſchaffen koͤnnten /wo Sie GOTTlaͤnger im Fleiſch
bleiben ließ . Sie nahmen zu dem Ende nicht ohne Urſach zu denen

Worten deß Apoſtels ihre Zuflucht / und rieffen mit demſelben in Ih⸗
rem Kaͤmpffen und Ringen aus : Es lieget mir Beydes hart an ! Nicht
war es die Liebe deß zeitlichen Lebens : nicht der hohe Stand und Fuͤrſt⸗
liche Wuͤrde / zu welcher Sie GOT⁊ laſſen gebohren werden : nicht
der Welt Luſt und Ergetzlichkeit : nicht die groſſen Reichthuͤmer / nebſt

dem Purpur und aller Herrlichkeit / ſo die Hohen dieſer Welt vor an⸗

dern Menſchen zu genieſſen haben : nichts von dieſem Allem war es / ſo
Sie haͤtte bewegen ſollen / Ihnen dieſes Leben laͤnger zu wuͤnſchen;
Dann Sie wußten in Ihrem erleuchteten Sinn gar wohl / daß aller

Welt Hoheit und Herrlichkeit / alle irrdiſche Luſt und Ergetzlichkeit gleich

ſey dem bald verwelckenden Gras / denen hinfaͤlligen Blumen und ei⸗

nem gantz fluͤchtigenSchatten . Ihre mit Paulo in der Wahl ſtehen⸗
de Gedancken hatten einen weit höhern Grund vor ſich: Sie ſahen
wohl / wie nuͤtzlichSie fernerhin Dero nunmehro ſo tief gebeugten
Sochfuͤrſtl . Serrn Vatter / in Erleichterung der uͤberaus ſchweren
Regierungs⸗Laſt / ſeyn koͤnnten : Sie ſahen / was vor Freude und

Troſt Sie ferner bey Dero nunmehro hoͤchſt/betruͤbten Zochfurſtl .
Frauen Mutter wuͤrden erwecken : Sie erkannten / wie Ihre auf⸗

richtige Liebe und Treue Dero hoͤchſt/bekuͤmmerte Zochfürſtl . Frau

Gemahlin fernerhin ſehr noͤthig habe: Sie wußten / was vor Frucht
und Nutzen ein liebreicher Vatter bey ſeinen zarten und jungen Kind⸗

lein / ein Fuͤrſt bey Seinen annoch unmuͤndigen Printzen ſchaffen koͤn⸗

ne : Sie ſahen den reichen Segen vor Augen / womit GOTZ bißhe⸗
ii ; ; ro
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ro Dero hoͤchſt /ruͤhmliche Application / ſowohl in denen æconomi -

ſchen/ als auch Regierungs⸗Geſchaͤfften / gecroͤnet : Sie waren da⸗

hero gutes Muths / daß GOtt der Allerhoͤchſte Sie mit der Zeit zu

einer Saͤule deß Roͤmiſchen Reichs / zu einer Stuͤtze der Evangeliſchen
Religion / und zu einem gluͤcklichen und mit Schmuck und Ehre ge⸗
croͤnten kegenten derer in begluͤcktem Flor ſtehenden Baden⸗Durla⸗

chiſchen Landen wuͤrde empor⸗wachſen laſſen . Hier hatten ja unſer
hochſeeligſter Herr Erb⸗Printz ſehr groffe und wohl⸗gegruͤndete
Urſachen vor Sich / mit Paulo zu ſagen : Im Fleiſch leben / dienet

mehr Frucht zu ſchaffen : mit David zu ſeufzen : Ach HERR / nimm Pral. CH . 25 .

mich nicht weg in der Helfte meiner Tage ! und mit dem frommen und

gottsfoͤrchtigen Koͤnig Hiskia den gnaͤdigen und barmhertzigen GOtt jel . XXXVIIIl .

um die verlohrne Geſundheit und Verlaͤngerung derer Lebens ⸗Tage
inniglichſt und demuͤthigſt anzuflehen . Ach ! wie ſehr waͤrezu wuͤn⸗

ſchen/ daß ſich dieſe Wahl GSdT haͤtte moͤgen gefallen laſſen : Ach !

wie gluͤckſeelig und geſegnet waͤren wir / wann unſer hoch⸗/Peeligſter

Herr Erb⸗Printz / welcher eine Crone und Zierde Seines Hoch⸗

fuͤrſtl. Stammens und die andere Hoffnung deß Landes geweſen / auf
Sein eyfriges Gebet und Flehen haͤtte/ wie dorten der frande und

dem Tod nahe Koͤnig Hiskias , dieſe erfreuliche Stimme GOttes an⸗

hoͤren moͤgen: So ſpricht der HERR / der GOtt deines Vatters

Davids / Ich habe dein Gebet gehoͤret/ und deine Thraͤnen gefehen/
ſiehe / Ich will deinen Tagen noch fuͤnfzehen Jahr zulegen . Und noch
gluͤckſeeligerhaͤtten wir uns zu nennen / wo die guͤtige Vorſehung Got⸗

tes dieſen mit ſo vielen Fuͤrſtlichen Tugenden gezierten Printzen wuͤrde

bif in ein febr hohes und ſpates Alter hinaus erhalten haben . Von

Quintillo , einem Roͤmiſchen Printzen / an welchem ungemein ſchoͤne
Tugenden hervor ⸗leuchteten / leſen wir / daß ſein Bruder / der Kay

ſer Claudius , ſeinetwegen das Oraculum fragen laſſen : Was ſich
das Kayſerthum wegen deſſelben ins kuͤnftige werde zu erfreuen haben ?

Worauf dieſe Antwort ſeye ertheilet worden : Hune terris fata tan -

tum oſtendent : Die Goͤtter werden ihn der Welt nur von ferne zei⸗

gen/ und bald wieder hinweg⸗nehmen . Ach leyder ! daß wir dieſes
in einem Chriſtlichen Verſtand von unſerm lobwuͤrdigſten Herrn
Erb⸗Printzen / Dero allertheuerſte Seele nunmehro in der Hand

deß HERRN ruhet / muͤſſen nachſagen / Gott habe an Ihme dem

Land nur von ferne gezeiget / was es kuͤnftighin haͤtte genieſſen moͤgen .

GoOtt zeigte uns an Ihnen eineerfreuliche Sonne / welche aber / ehe

Sie kaum angefangen aufzugehen / wieder untergegangen iſt . Wir

ſahen an Ihnen einen Blitz / ſo die Strahlen der Klugheit und Groß⸗
m D 2 muͤthig⸗

3.
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muͤthigkeit geſchwinde durch die Welt leuchten laſſen / aber auch bald

wieder verloſchen iſt . Wir erblickten da einen gruͤnen Baum / mit

ungemein herrlichen Tugend⸗Fruͤchten gezieret / den aber deß Todes

Art unverſehens umgehauen . Allle/ die vorhero uͤber Sie ausruffen
konnten : O Delicium noſtrum ! O unſere einige Freude ! unſer
Troſt und unſere Hoffnung ! die muͤſſen jetzo die haͤuffige Thraͤnen von

denen Augen wiſchen / ſich mit ſchwartzem Trauer⸗Flor umhuͤllet ſe⸗
hen/ und ihre Zeit mit Aechzen / Seufzen und Wehklagen hinbringen .
Allein / wer kan das ſchlecht machen / das GOtt kruͤmmet ? wer fan

aͤndern / was geſchehen? und wer kan vermeyden / was GOttes Hand

und Rath zuvor bedacht hat / das geſchehen ſollte ? Unſer hoͤchſt /ſee⸗
liger Herr Erb⸗Printz Selbſten / da Sie auf Ihrem ſiegenden
Sterb⸗Bette alle Luſt und Begierde / laͤnger zu leben / ſo groß und

wohl⸗ gegruͤndet dieſelbe immer ſeyn mochte / mit einer recht Khriſtli⸗
chen Großmuͤthigkeit uͤberwunden hatten / fanden eine weit groͤſſere
und durchdringernde Luſt bey Sich / ſeelig abzuſcheiden / und bey Chri⸗
ſto zu ſeyn / welches Sie mit dem hoch⸗erleuchteten Apoſtel fuͤr viel beſ⸗

fer hielten . Die Gelegenheit / dieſes weiter vor Augen zu legen/ gibt
uns gleichfalls der vorhabende erwaͤhlteFuͤrſtl. Leichen ⸗Lext an die

Hand / bey deſſen fernern Betrachtung wir nun

Túr das Andere erblicken / wie deß Apoſtels ſeine Luſt/ ſeelig ab⸗

zuſcheiden / weit groͤſſer und wichtiger geweſen iſt . Spricht hier der

Apoſtel : Ich habe Luſt abzuſcheiden ! ſo leget er damit ſowohl die

Groͤſſe ſeines Verlangens nach einem ſeeligen Abſchied / als auch dic

eigentliche Beſchaffenheit / wie er verlanget abzuſcheiden / an den Tag .

Jenes betreffend / ſo redet er hier von einer ſolchen Luſt / welche aus

dem innerſten Grund deß Gemuͤths herſtammet / und ein recht hertzli⸗
ches / inbruͤnſtiges und ſehnliches Verlangen nach einem ſeeligen Tod

anzeiget . So hertzlich den HErrn JEſum verlanget hatte / das letz⸗
te Oſter⸗Lamm mit Seinen Juͤngernzu eſſen/ ſo eine ſehnliche Be⸗

gierde der arme Lazarus hatte / ſich zu ſaͤttigen von den Broſamen /
fo von def reichen Mannes Tiſche fielen/ ſo groß die Begierde und dag

Verlangen eines erhitzten und durſtigen Hirſches nach friſchem Waſ⸗
ſer zu ſeyn pfleget / ſo groß das Verlangen deß Apoſtels Pauli ſonſten
war / ſeine Theſſalonicher wieder zu ſehen/ von einer ſo groſſen Luſt /

von einem ſo ſehnlichen Verlangen / von einer ſo hefftigen Begierde re⸗

det auch hier Paulus ; Dasjenige / wornach er eine ſo groſſe Luſt und

Begierde hat / iſt das Abſcheiden/ oder / wie es nach dem Griechiſchen
lautet / aufgeloͤſet zu ſeyn. Es bedienet ſich hier der Apoſtel eben deß⸗
jenigen Worts / deſſenſich der alte / fromme und gottsfoͤrchtige Simme⸗

on bedienet hatte / als er das allertheuerſte JEſus⸗Kindlein auf lasl rmen
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Armen trug / und ſprach : HERR ! nun loͤſeſt Du Deinen Diener Luc. II. 29 .

auf / und laͤſſeſt ihn im Friede zu Dir hinfahren . Es mag nun ſeyn/
daß hier der Apoſtel mit Simeon ſeine Abſicht gehabt hat / entweder

auf einen Gefangenen / welcher aus dem Kercker loßgelaſſen/ und in die

Freyheit verſetzet wird / oder auf ein Schiff / ſo lange Zeit in einem

fremden Hafen gelegen / und nun wieder loßgemacht / und in das Vat⸗
terLand zuruͤck/ gebracht wird / ſo wird uns in beederley Bedeutung
die eigentliche Beſchaffenheit entworffen / wie er verlanget abzuſchei⸗
den , Er wil fagen ! Grine Seele feye Tange genug in dem Leibe def
Todes gleichſam gefeſſelt und angebunden geweſen / darum begehre er

nun davon erloͤſet und befreyet zu werden : er haͤtte gleichſam mit ſei⸗
nem LebensSchifflein lange genug in einem freinden Hafen liegen muͤſ⸗
ſen / es verlange ihn nun auch von Hertzen / einmal die Segel wieder

aufzuziehen / Ancker und Thau aufzuloͤſen/ und in das rechte Vatter⸗
Land zu reifen . © ! wie lieblich und anmuthig beſchreibet uns hier
der theure Apoſtel den Tod eines Gerechten ? die Seele wird gleichſam
aus der allerelendeſten Gefangenſchafft heraus/gefuͤhret / und in die

allerherrlichſte Freyheit der Kinder GOttes verſetzet / ſie wird von der

Suͤnde erloͤſet/ vom Tode befreyet / und zu dem Port der frohen und

ſeeligen Ewigkeit hingebracht . Wohl demnach geſprochen von dem

beredten und geiſtreichen Chryſoſtomo : Cum Dxus ð Servitio illo

vos dimiſerit , tunc ad Dum migrate : Wann GOtt euch aus

dein Dienſt dieſes vergaͤnglichen Weſens wird ausgeſpannet und auf⸗
geloͤſet haben / fo ziehet zu GOtt hin. Und dieſe Annehmlichkeit def
Todes denen Glaubigen recht einzupraͤgen / hat eben zu dem Ende der

liebſte Heyland in dem heutigen Sonntags⸗Evangelio ſeinen verdienſt⸗
lichen Tod einen Hingang genennet / zu dem / der Ihn geſandt hat .
So gewiß nun JEſu Tod ein Hingang zu Seinem himmliſchen Bats
ter geweſen / fo gewiß iſt auch der Tod aller Seiner Glaubigen ein
Hingang zu dem DreyEinigen GO⁊T / und ein Eingang zu dem e⸗

wigen und unvergaͤnglichen FreudenReich . Iſt nun Chriſtus voran

hingegangen / und hat die Staͤtte bereitet / ſo folgen alle Seine Glau⸗
bigen deſto williger und begieriger nach / und begehren mit unſerm A⸗

poſtel bey Chriſto zu ſeyn. Chriſtus ift der König der Ehren / welcher
mit ewiger Liebe und Gnade unter Seinen Auserwaͤhlten regieret :
das Reich Chriſti / als deß ewigen und unvergaͤnglichen Köͤniges / iſt r . Tim . L 17 .

ein Reich der Ehre und Herrlichkeit / worinnen die Gerechten / mit Eh⸗
re und Schmuck gecroͤnet/ genieſſen Freude die Fuͤlle und liebliches Plal . XVI . rı .

Weſen zu Seiner Rechten immer und ewiglich . Chriſtus iſt das Lam̃ Apoc . VII . ) .
mitten im Stuhl / fo die Auserwaͤhlten weydet und leitet zu dem leben⸗
digen Walfer Brunnen : So iſt denen ſeeligen Himmels⸗Buͤr⸗

gern
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gern Ullles in Allem : Er iſt ihren Obren das Lleblichſte / ihren Augen

das Schoͤnſte / ihrem Geruch das Angenehmſte / ihrem Geſchmack
das Suͤſſeſte / und bey Ihm fuͤhlen und empfinden Sie die reineſte und

Ergetzungs⸗volleſte Luſt / welche durch keine Unluſt in Ewigkeit nicht

zerſtöhret wird : Er traͤncket Seine Freunde und Seine Lieben mit

Wolluſt als wie mit einem Strohm / und ſaͤttiget ſie mit dem ewi⸗

gen Leben . Was ift eg demnach Wunder⸗ daß der Apoſtel eine ſo

groſſe und hertzlicheBegierde hat/ aufgeloͤſet/ und bey JEſu Chriſto

zu fem ? Er wußte auf das allergewiſſeſte / daß alle Freude / Ehre

und Herrlichkeit / welche Chriſtus denen Seinigen nur erworben hat/

ihme bey Chriſto aus Gnaden wuͤrden zu Theil werden / darum ſehnet

er ſich bey Khriſto zu ſeyn ; Dann er konnte in der Gewißheit ſeines

Glaubens daran durchaus nicht zweiffeln / vielmehr konnte er frohlo⸗
ckend anſtimmen : Hinfort iſt mir beygelegt die Crone der Gerechtig⸗

keit / welche mir der HERR an jenem Tage / der gerechteRichter /

geben wird / nicht mir aber allein / ſondern auch Allen / die Seine Er⸗

ſcheinung lieb haben. Dem theuren Apoſtel folget darinnen noch im⸗

mer eine jede GO⁊ ZT und JEſum liebende Seele nach : ſie weiß / wo

Chriſtus iſt / da iſt der Himmel / da iſt Freude / Ruhe und Sicher⸗

heit / da will JEſus einer jeden glaubigen Seele alles Leyd auf ewig

verſüſſen / alle Traurigkeit in lauter Freude / und alle Unruhe in e⸗

wige Ruhe und Stille verwandeln . Hoͤret eine Braut zum oͤfftern ih⸗

res Braͤutigams Schoͤnheit / Reichthum und Herrlichkeit heraus⸗

ſtreichen / ſo entſtehet bey ihr ein hertzliches Verlangen / denſelben zu

ſehen / und von ihme mit reiner und keuſcher Liebe umarmet ġu werdens

Eben ſo verhaͤlt ſichs auch mit einer glaubigen Seele / welche Chriſtus

JEſus / der Koͤnig aller Könige und HERR aller Herren / Sich

Selbſt zu Seiner Braut hat auserſehen / je mehr ihr deß Himmels

Herrlichkeit undFreude wird vor Augen gemahlet / deſto inbruͤnſtiger

wird ihr Verlangen / bey Chriſto / ihrem Heyland / zu ſeyn / von Ih⸗
me in reiner Liebe umarmet zu werden / und ſich an den reichen Guͤ⸗

Pſal . XT . 10 .

tern Seines Hauſes / an dem Thron Seiner Herrlichkeit / an Seiner

Schoͤnheit und Leutſeeligkeit immer und ewig zu ergetzen . Und dieſes

iſt ja viel beſſer / als hier in der Welt das Elend lange bauen ; Dass

menſchliche Leben / wann es koͤſtlich geweſen/ ſo ift es Muͤhe und Ar⸗

beit geweſen / und faͤhret ſchnell dahin / als floͤgen wir davon . Da⸗

hero erwaͤhlet der von JEſu ſo hoch ⸗geliebtePaulus vor einem laͤngerlu

Leben eine ſeelige Aufloͤſung / und haͤlt es für beſſer. Im Fleiſch le⸗

ben/ will er ſagen / iſt gut / wo man ſeinem Naͤchſten dienen und Nuis
tzen ſchaffen kan : allein / bey Khriſto ſeyn / waͤre beſſer. Erforder t
die natůrliche Klugheit / unter zweyen leiblichen Guͤtern das Beſſere

zu
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zu erwaͤhlen ſo will auch hier der in der Chriftlichen Klugheit ſo ſehr
bewanderte Apoſtel bey dein ſeiner Wahl vorgeſtellten doppelten Gut
dasBeſſere erwaͤhlen; Er haͤlt es fuͤr beſſer / mit Chriſto in dem Pa⸗
kadiß zu ſeyn / als in den Irr⸗Gaͤrten dieſer Welt ſich laͤnger aufzuhal⸗

ten : er haͤlt es fuͤr beſſer/ mit Chriſto ewig herrſchen / als in dem Eß
gypten dieſer Welt laͤnger geplaget zu ſeyn . Eben / wie hier in dvem
Reich der Gnaden Chriſtum lieb haben beſſer iſt / denn Alles wiſſen / Ephel . III . 19 .
ſo iſt dorten in demReich der ewigen Herrlichkeit es viel beſſer / bey
Chriſto IEſu zu ſeyn / als hier in dieſer Welt allen Ruhm / alle Ho⸗
heit / Ehre und Herrlichkeit beſitzen / dann was ſichtbar iſt / das iſt
vergaͤnglich/ was aber unſichtbar iſt / das iſt ewig . Alſo iſt es im
Himmel bey Chriſto / unſerm HERRN / allein recht gut ſeyn / dann
da / da ift das Gutz ſo machet rechten Nuth / was werden wir vor
Gaben beyDir / oJESlull haben ? mit was vor reichenSchaͤtzen
ivirft Du ung dort ergeben ? und verlanget unfer JESUS
Selbſt fuͤr Seine Glaubigen / und ſpricht : Vatter ! Ich will / daß / Joh. XVII. 24 .
wo Jeh bin / auch die bey Mir ſeyn / die Du Mir gegeben haſt / daß
fic Meine Herrlichkeit ſehen / die Du Nir gegeben haſt ; Wie ſollten
nun Seine glaubige Nachfolger nicht vielmehr es mit Paulo unter vies
lem Flehen und inniglichen Seelen⸗Verlangen fuͤr gut / ja fuͤr weit bef
ſer halten / bald aufgeloͤſet / und bey Chriſto zu ſeyn/ als in der Welt
lang leben / lang leyden und lang fuͤndigen: Von dem Chriſtlichen
und glorwuͤr digſten Kayſer Ferdinando III . wird gemeldet / als er
kurtz vor ſeinem toͤdlichen Hintritt gefragt wurde : Was doch das Bes
ſte waͤce / das einem Menſchen widerfahren koͤnnte ? Worauf er ge⸗
antwortet : Bonus ex hàc vità exitus : Ein guter und ſeeliger Aus⸗
gang aus dieſem Leben . Allerdings iſt einem glaubigen Kind Got .
tes ein guter und ſeeliger Hintritt aus dieſem Leben beſſer/ als alles
Ubrige / deſſen er ſich ſonſten hier in der Welt zu erfreuen gehabt . Es
mag nun dorten Joleph zu Pharao ſagen : Es iſt mir gut / daß du
mich erhoͤhet haſt ; Ruth zu Boas : Es iſt mir gut / daß du mich
reich gemacht ; Eſther zu Ahasvero : Es iſt mir gut / daß du mich
gecroͤnet haſt ; Mardachæus zu Ahasvero : Es iſt mir gut / daß du
mich geehret haſt ; Tobias zu ſeinem Engel : Es iſt mir gut / daß du

mich begleitet und gefuͤhret haſt ; Naẽman zu Eliſa : Daf du mih
gereiniget haſt ; Hier aber ſpricht ein Kind GOttesmit Paulo : Ich
habe Luſt abzuſcheiden / und bey Chriſto zu ſeyn / welches auch viet bef
ſer waͤre : beſſer fuͤr die Seele / welche zur ewigen Geneſung gelanget :
beſſer fuͤr den Leib / welcher zu ſeiner Ruhe gelanget / und dereinſten
zur ewigen Geſundheit / Klarheit und Herrlichkeit ſoll erhoben werden .
Eben mit dieſen troͤſtlichen und erquickenden Gedancken paaaa A >
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Sich auch unſer hoch; ſeeligſier Herr Erb⸗Printz auf Ihrem .

Sterb⸗Bette ergetzet und aufgerichtet ; Da Sie die Liebe zu einem

laͤngern Leben uͤberwunden / da Sie nicht mehr daran wollten geden⸗

cken / was Sie in der Welt vor Ehre und Hoheit beſaſſen / und wie vie⸗

len Nutzen Sie bey einem laͤngern Leben noch ſchaffen koͤnnten / ſo

ſchwungenSie Ihre Fürſtliche Gedancken in Ihrem GOtt⸗ ergebenen

Hertzen uͤber alles WaS Irrdiſch und Eitel heißt / weithinaus / und

ſprachen mit dem Apoſtel : Ich habe Luſt abzuſcheiden und bey Chri⸗

ſto zu ſeyn / welches auch beſſer waͤre . Es ſahen zwar Unſernunmeh⸗
ro auserwaͤhlter Himmels⸗Printz / daß Sie in der beſten und

ſchonſten Blůhte Ihrer Jahre / und in dem aufs allerlieblichſte weit

und breit um ſich leuchtenden Tugend⸗Glantz Ihre Lebens⸗Zeit muͤſſen

beſchlieſſen ; Alleine / Sie überlegten dabey gar weißlich und bedaͤcht⸗

lich / daß Ihre Seele GOtt wohl gefalle / darum cile Er mit Ihnen
aus dieſem boͤſen Leben / cheny wie cin Ackers⸗Mann mit ſeinen Gar ,

ben von dem Felde in die Scheuren eilet / und ein Hirt mit ſeinen

Schaͤflein in den Stall / wann cin ſchweres Ungewitter aufſteiget /
und ein hefftiger Sturm vorhauden iſt⸗ fo raffe auch GOtt die Sei⸗

nen von allem bevorſtehendenUnglůck hinweg . Haben unſer hoͤchſt⸗

ſeeligerHerr Erb⸗Printz ſchon zeitlich die Welt muͤſſen geſegnen/
‘ fo baben Gie doch/ der Seelen nach/ das beſte Theil erwaͤhlet / foin

Ewigkeit nicht von Ihnen genommen wird : das Looß iſt Ihnen gefal⸗

len aufs lieblichſte / Ihnen iſt ein fhón Erb⸗Theil worden : Ihre Seele

ſchauet GOtt von Angeſicht zu Angeſicht / und iſt nun ewiglich gene⸗

ſen ; Aln ftatt irrdiſther Fürſtenthumen und Landen ſind Sie / als ein

Erb deß Himels/ zur voͤlligen Beſitzung deſ⸗ unbefleckten / unvergangli⸗

chen und unverwelcklichen Erbes deß ewigenLebens eingefuͤhrt worden ;

an ſtatt eines irrdiſchen FuͤrſtenHuts iſt Ihnen aufgeſetzt worden eine

ſchoͤneErone von der Hand deß HErrn : an ſtatt irrdiſcher Schaͤtze
die reichen Guͤter deßHauſſes GoOttes /

von welchen Ihre Stele truncken wird . Nuniſt der Name Friderich

bey Ihnen zu ſeiner vollkommenſten Erfüllung gelanget / da Sie mit

Dapid frolocken: Ich liege und ſchlaffe gantz mit rleden /dannallein

Du / HeErr ! hilffeſt mir / daß ich ficher wohne; Darum waren Sie

in Shee Fhriſt , Furfllchen Wahl ! ieber aozufchiden! und bey

Chriſto zu fep . fo getroſt und gewiß weil Ihr Glaube ftarck
und

Spre Hoſfmung zur eutgenSeeligteit fgt ud libebeglchgegrünner
WAL .
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Applicatio .
ESt es nun an dem / Ihr meine in Chriſto JEſu / dem
C Fuͤrſten deß Lebens / geliebteſte Seelen ! daß/ wie oben

gemeldet / dieſer allzufruͤhzeitige Tod eines ſo Chriſtlichen / frommen /
verſtaͤndigen und Tugend⸗vollen Printzens von unſerm allertheuerſten
Ober⸗Saupt an biß auf den Geringſten im Lande billich als ein ſehr
groſſer Verluſt beklaget und beweinet wird / ſo kan ich doch dabey auch
dieſes nicht mit Stillſchweigen vorbey „ gehen / daß Dero genomme⸗
nes ſtille / ſanfte und hoͤchſt/ ſeelige Abſcheiden Allen und Jeden / fo
zwar in der groͤſten Beſtuͤrtzung um Dero ſiegendesSterb⸗Bette he⸗
rummer geſtanden / fuͤrwahr recht erbaulich geweſen / und dienet dahe⸗
ro auch uns zu einem wahrhafftigen Beyſpiel / dem Tod mit einem

Chriſtlichen und unerſchrockenen Muth entgegen zu gehen / und / daß
ich Viel mit Wenigem ſage/ recht Chriſtlich nnd ſeelig zu ſterben . Súr ,
ſten pflegen ſonſten mit der Sonne verglichen zu werden / welche den

Glantz Ihrer Strahlen weit und breit von ſich leuchten laͤſſet; Leuchten
fie mit guten und erbaulichen Exeinpeln vor / ſo werden dadurch
ſehr Viele zur Nachfolge gereitzet und gelocket. Da nun nicht allein

Unſers hoch⸗ſeeligſtenFuͤrſtens Leben ein Beyſpiel auserleſenſter
Tugenden war / ſondern auch Ihr Sterb⸗Bette anders nicht / als eine

hohe Schule der Gedult und der GOtt⸗Gelaſſenheit / deß Glaubens
und der Liebe / der Hoffnung und deß wahren kindlichenVertrauens zu
Gðtt anzuſehen geweſen / da Sie Selbſten Ihren bevorſtehenden Tod
nicht anders anſahen / als einen Hingang zu GOtt / und dahero auf
das allerfreudigſte Sich dazu bereiteten / indem Sie vor alten Dingen
vor Ihre theuerſte Seele ſorgten / Ihre Suͤnden GOtt in wahrer Buſ⸗
ſe demůthigſt abbaten / die troͤſtliche Abſolution von Ihrem ordentlichen
Seelen⸗Sorger mit recht glaubiger Zueignung annahmen / Ihren
Glauben an Ihren einigen Heyland und Seeligmacher Jelum Chri⸗

ſtum , mit wuͤrdiger Genieſſung deß hoch⸗heiligen Abendmahls/ ſtaͤr⸗
eketen / ſodann in aller Chriſtlicher Gedult und wahrer GOtt⸗Gelaſ⸗
ſenheit Sich dem Willen GOttes / Ihres himmliſchen Vatters / uͤber⸗

gaben / und mithin / unter lauter andaͤchtigem Seufzen / Gebet und

geiſtreichem Zuſpruch/ ſanft und ſeelig einſchlieffen / daß Sie / wie al⸗
len damals Anweſenden bekandt / kaum empfunden / wie Sie GoOtt
aus dieſem elenden und nichtigen Leben ju Sich in das himmliſche Freu⸗
den⸗Reich verſetzet / ſo muß dieſes hoch /ſeelige Abſterben billich in uns
Allen ein ſehnliches und ernſtliches Verlangen erwecken / mit gleicher
Zubereitung ſanft/ ſtill und ao dereinſten von Hinnen zu enfer
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Num . XXII . UnſerGlaubens⸗voller Seufzer muß darbey ſeyn: UnſereSeele ficto -

a be deß Todes dieſesGerechten! und unſer Ende muͤſſe ſeyn / wie dieſes

Prov . X . 7 . Ende ! Bleibet aber / nach dem Ausſpruch deß weiſſeſten Koͤniges / das

Gedaͤchtniß derer Gerethten im Segen⸗ fo blůͤhet unſers hoch/ ſeelig⸗

ſten Herrn Erb⸗Printzens allertheuerſtes Andencken nun auch

nah Dero ſerligſen Hmttritt in vollem Segen : Jores Lohe K

Ruhms wird nimmermehr vergeſſen / und Ihr groſſer Fuͤrſten⸗ Ta

me wird noch bey denen ſpaten Nachkommen hoch geprieſen werden .

Gött aber ? der die Traurigentroͤſtet / und dieBetrůbten aufrichtet/

und dahero ein Vatter der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes

genennet wird / wolle ferner fortfahren / die ſo tief gebeugten Soch⸗

fürſtl . Eltern zu troͤſten⸗ uno big in das hohe Alter bey unver⸗

röckter Geſundheit zu erhalten
⸗

diehinterlaſſene hoch betruͤbte Hoch⸗

fuͤrſtlicheFrauGemablin aus Ihren Aengſten und Scelen⸗Kum̃er

maͤchtiglich heraus zu fuͤhren / die zuruͤck⸗gelaſſenenbeeden zarte Soch⸗

fuͤrſtliche Printzen vaͤtterlich zu beſchuͤtzen / das geſammtein ſehr

oher Trauer ſeufzende gochfuͤrſtl . Baden⸗ Durlachiſche Sauf :

Aaaah aufzurichten / und wolle Daſſelbe vor weitern hochſt⸗klaͤg
lichen Trauer⸗Faͤllen

in ſehr ſpate Jahre hinaus gnaͤdiglich bewahren !

Ja / GStt ſegne und erhoͤhe Daſſelbe / und laſſe es gruͤnen/ blůhen

und wachſen / ſo lange dieTage deß Himmels waͤhren! Er aber / unſer

hochſeeligſter Printz / da nunmehro Seine von allem Ubel erloͤßte

und befreyte Seele im Himmelbey Chriſto Seinem HErrn/ in lauter

Friede und Ruhe triumphiret / ruhe nun auch dem Leibe nach ſanft

in der důſtern Grabes⸗Grufft / dahin Er zu Seinen Hochfuͤrſtl. Vor⸗

Eltern und Anverwandten berſammlet worden⸗ und erwarte / daß

Er aufſtehe in Seinem Theil am Ende der Tage / Amen !

OosονEůpai˙οο,,Gdebaseοοοοοο . αανοοοον

Ndqęelicos inter
gegis

Princeps FRIDERICE

Cætus æternum . Quie
unega poteft

Quas Tibi Salvator cœ eſtiskegis in Aula

Attribuit partes? Eſt Tibi læta Quies .

EX Tibi mellifluum Regnum nunquam periturum ; =

- Quod mors non dirimit : Non ibi fata manent

Triftia Te : Cœlum neſcit truculenta Charontis

Agmina , nec terror turbidus ullus ibi eſt .

In Terra NomenqueTuum laudesque manebunt
Æternam vitam vivis in Arce Poli .

:



EA EA A AD š

( a) Textus funebr . ex Epiftol, Pauliad Philipp. . i . }. 23.

In piiſſimam Sereniſimi principis Haréditarii beatiſſimè tüChrilto
Defundti , Domini quondam ſui Clementiſſimi, memoriam

hec devotifima mente adjecit
Concionis Autor .

Sa . ! aTeY Er heldenmuͤthig ſich mit Paulo bald entſchließt /
Hier aufgeloßt zu ſeyn / bey Chritto dort zu leben/
Dem liegt ſo hart nicht an / der Welt Valet zu geben /

Weil er / wohluͤberlegt / das Beſte ſich erkießt :
Er zeigt mit Großmuth recht die Luſt⸗ hier abzuſcheiden (a)
Und / welches beſſer waͤr / bey Ehriſto ſeyn inFreuden.

Dann da der kuͤhne Tod ſich auch an Helden wagt /
Und ihren Purpur bleicht / ja Thron und Scepter faͤllet /

An hohe Gedern ſich mit ſeiner Senſe ſtellet /

Und niedern Pappeln gleich an ihren Wurtzeln nagt /

Sv pegen Groſſe dann großmuthigeGedancken /
Und wollen Kedern gleich von einem Streich nicht wancken .

Sie uͤberlegen wohl / wie daß die Eitelkeit
Den Koͤniglichen Saal deß Bettlers Hoͤhl gleich decke /
Und dieſes Aſchen ⸗Rund nach purem Unmuth ſchmecke/
Ja / daßesEndlich heiß nach kurtz⸗ und langer Zeit:

Will Tod und geben nun mit Paulo part anliegen
So iſt der Helden⸗Schluß : die Welt bald zu beſiegen .

Ein frommer Lands / Regent ſorgt zwar vor Land und Leut/Und liegt ihm ſehr hart an / dit Seinen fruͤh zu laſſen
/

Er weiß bey ſolcher Wahl ſich nicht ſogleich zu faſſen /
Wann Leben und der Tod hart miteinander ſtreit ;

Er meynt / im Fleiſche noch viel Nutzen zu verſchaffen⸗
Und haͤlt vors Beſte doch / in Chriſto einzuſchlaffen .

Durchleuchtigſt Baden⸗Zauß ! denck / wie Dein hurpur⸗Sohn/Der kheure Landes⸗Erb / Sich nicht bey Seinem Scheiden
Zu Seinem fruͤhen End Chriſt⸗Furſtlich wollt bereiten /

AllsEr die Toden⸗Bahr waͤhlt vót den Fuͤrſten⸗Thron ;
Mit Großmuth ſuchteEr die Welt bald zu verlaſſen /
Und gleichen Helden⸗Schluß mitPaulo dort zu faſſen .

f2 Zwat
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- Zwar mg Ipm Beydes an / dasLeben und der Tod :

Y

Er / als ein kluger Huͤrſt/ gedachte an die Seinen /
Sein klagend Fuͤrſten⸗Hauß / der Diener / die mit weinen /

Bejammern dieſen Fall und die verhaͤngte Noth;
Doch hielte Er vors Beſt den Tod gleich zu beſiegen/
Und ſtatt deß Fuͤrſten⸗Hutsdie Crone zu erkriegen .

Er ſahe eitel an den morſen Fuͤrſten⸗ Stab /
Und wollte ein Regent nicht auf der eden Erden /

Bey Chrifto aber dort cin Cron / und Erb⸗Printz werden /

Da Ihm ! Emanuel ſo Eron als Scepter gabʒ
Der theure Friderich iſt nun im edlen Frieden /

Und herrſcht im Engelland / ſo GOtt Ihm zugeſchieden .

Drum / hoͤchſt⸗gebeugtes Zauß / ſtell Deine Thraͤnen ein !

Wurd ſchon Dein Fuͤrſten⸗Stamm durch dieſen Riß zerſplittert /
Woruͤber Stadt und Land / und auch dein Knecht / erzittert /

So laß doch ſolches noch zu groͤſtem Troſt Dir ſeyn .
Dein Erb / Dein Soffnungs⸗Sohn iſt nun cin Erb im Himmel
Ein Printz / der ritterlich beſiegt diß Welt⸗Getuͤmmel .

Ruh / groſſerFriedrich / dann in Deiner Grabes⸗Hoͤhl'
Du haſt die Eitelkeit recht ſiegreich ůberwunden /
Und Deine Friedrichs⸗Burg vollkommen nun gefunden /

Wo mit der Ehren⸗Cron prangtDeine Fuͤrſten⸗Seel ;
Im Leben und im Tod war Deine Wahl ohn·Wancken /

Du zeigteſt / als ein Fuͤrſt/ ChriſtFuͤrſtliche Gedancken .
ZudemuͤthigſterBezeigung unterthaͤnigſter Devotion

und wahrer Treue wollte dieſes mit halberſtarr⸗
ter und ſchmertzhaffter Feder beyſetzen

FJohannes Matthaͤus Liedvogel /
T Kirchen Raths sSecretarius .

* Dies Mortis deploratiffimus , np .
26 , Martii an . præt . Wi i

s $ 5
+ AEA

SNS



—— — ae.







EE
o

e

g


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

